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KÖLN
„Wir können eine Arche sein“
KölnerZooleitetForschungsprojekteengagierterStudentenan–Ziel ist immerderSchutzgefährdeterArten
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Alle 60 Sekundenmarkiert Tobi-
as Lenz ein Kästchen auf seinem
Beobachtungsbogen.MaltKreu-
ze,KreiseoderRufzeichen,stun-
denlang, bei jedem Wetter. Der
Student lässt Malaienbärin Bali
nicht aus den Augen. Interes-
siertziehtsiedieGerüchederÄs-
te ein, die mit verschiedenen
Substanzen präpariert wurden.
Wo scheuert sie sich ihr Fell am
liebsten?Wann? Und wie oft?

Sein Forschungsprojekt wird
dabeihelfen, dasAussterbender
gefährdeten Art in Südostasien
zu verhindern. „Wenn wir den
Lieblingsgeruch der Bären ken-
nen, können wir in ihrem Le-
bensraum Stellen entsprechend
präparieren und dort abgestreif-
te Haare sammeln. So erfahren

wir nach genetischer Auswer-
tung der Haarwurzel, wie viele
Tiere dort leben und wie ihr Ge-
sundheitszustand ist“, erklärt
Prof. Dr. Thomas Ziegler, Kura-
tor im Kölner Zoo. „Das ist ex-
tremwichtig,wennwirBärenge-
zielt und sinnvoll auswildern
wollen.“

Die Zeit drängt. Weil ihre Le-
bensräume vernichtet werden,
sterben viele Tierarten aus, be-
vor sie erforscht wurden und
Zoos Reservepopulationen bil-
den können. Deshalb ist in wis-
senschaftlich geführten Zoos
Artenschutz zum zentralen An-
liegen geworden. Und das Enga-
gement ist dringend nötig: Oft
leben gefährdete Tierarten in
Ländern, die kaum Geld für
Schutzmaßnahmen oder For-
schung haben.

„Die Artenvielfalt rinnt uns
durch die Finger“, sagt Ziegler.
„Darum leiten wir hier im Zoo
nur Forschungsprojekte an, die
direkt dem Artenschutz nut-
zen.“DurchihreLehrtätigkeitan
der Kölner Uni begeistern die
Zoo-Biologen Studierende für
diese Projekte. Denn ein Groß-
teil des Wissens über Wildtiere,
die in ihrem Lebensraum meist
nur sehr schwerbeobachtetwer-
den können, stammt aus For-
schung an Tieren in menschli-
cher Obhut.

Über das extrem gefährdete
Philippinenkrokodil, vondemes
nur noch 100 bis 150 Tiere in
Freiheit gibt, haben deshalb
gleich zehn Studentinnen und
Studenten im Kölner Zoo ge-
forscht. Eine Vermehrung in
Zoos ist lange nicht gelungen –
die Tiere sind Artgenossen ge-
genüber extrem aggressiv und
müssendiemeisteZeit über ein-
zeln gehalten werden. Wann sie
paarungswillig sind, kann jetzt
dank der akribischen Langzeit-
beobachtungen exakt erkannt
werden, und auch ihr Fortpflan-
zungsverhalten ist entschlüs-
selt. „Ein riesiger Erfolg! Nicht
nur für uns – das Wissen haben
wir an andere Zoos weitergege-
ben, die die Tiere jetzt auch

leichter halten können“, sagt
Ziegler, der das Europäische
ZuchtbuchderArt führt.„Mit 15
Philippinenkrokodilen haben
wir angefangen, heute leben
schon51 in europäischenZoos.“
Vier JungtierekameninKölnzur
Welt; zwei werden jetzt auf den
Philippinen ausgewildert.

„Unbedingt etwas bewirken“
willauchBiologiestudentinLau-
ra Leiss mit ihrer Masterarbeit.
Sie trägt zusammen, in welchen
Zoos weltweit bedrohte made-
gassische Süßwasserfische ge-
halten werden, deren Lebens-
raumdurchdenKlimawandelra-
santschnell schwindet.„Aufsol-
che Leute warten wir. Bei denen
man merkt, dass sie für etwas

brennen“, sagtZiegler.Auchauf
Grundlage dieser Masterarbeit
kann mit anderen Zoos gezielt
ein Erhaltungszuchtnetzwerk
aufgebaut werden.

Andere Arbeiten untermau-
ern die Forderungen von Natur-
schutzorganisationen. So stellte
Marion Schneider im Rahmen
ihrer Doktorarbeit durch Be-

obachtung im Zoomit einer Inf-
rarotkamera fest, dass Malaien-
bärenextremstarkaufTempera-
turschwankungen reagieren,die
auftreten, wenn das dichteDach
des Regenwaldes durch Rodun-
gen lichter wird. „Überleben
kann die Art nur in einem intak-
ten Regenwald“, erklärt Schnei-
der. Sie ist Biologielehrerin am
Hildegard-von-Bingen-Gymna-
sium. Einerseits. Die andere
Hälfte ihrer Arbeitszeit widmet
sie dem Bärenschutzprojekt
„Free the bears“ in Vietnam. Ih-
ren Schülern bringt sie das glo-
bale Artensterben und seine Ur-
sachen sehr persönlich nahe.
Und freut sich sehr, „wenn der
Funke überspringt“.

Geforschtwirdauchanheimi-
schen Tieren. Auf Anregung des
NABU und mit der TU Braun-
schweig untersucht der Zoo der-
zeit, ob die gefährdete Wechsel-
kröte anfälliger für PilzeundPa-
rasiten geworden ist. Auch erga-
benGentests,dasssichdiePopu-
lationen links und rechts des
Rheins deutlich unterscheiden,
sodassmansiebeiAuswilderun-
genaufkeinenFallmischendarf.

„WirmüssenindenZoosPlatz
für bedrohte Arten reservieren.
Weil sie es amnötigsten haben“,
plädiert Ziegler, der als leiden-
schaftlicher Forscher 111 bisher
unbekannte Amphibien- und
Reptilienarten zumeist in Viet-
nam entdeckt hat. Darunter

auch der vietnamesische Kroko-
dilmolch, der auf Basis der Dok-
torarbeit der Kölner Studentin
MartaBernardes jetzt in dasWa-
shingtoner Artenschutzabkom-
men aufgenommen wurde. Sie
hat seineLebensweise sogutdo-
kumentiert, dass dem Kölner
Zoo als weltweit einzigem die
Nachzucht der Tiere gelang.

„Wenn man Zooarbeit richtig
macht, können wir einen Arche
sein.Wir können bedrohte Tiere
erforschen,vermehren, sie in ih-
re Lebensräume zurückgeben.
Und so Arten vor dem Ausster-
ben bewahren“, sagt Ziegler.
„Das erfordert sehr hohen Ein-
satz.UndwirhabenkeineZeitzu
verlieren.“
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